
VII

Zwei Gedichte QAus Hir chberg
auf die Einweihung der Gnadenkirche Oktober 1709.

Die nach tehen veröffentlichten eiden Gedichte finden  ich auf den
letzten fünf Attern einer in Olio ge chriebenen, mit der Über chrift
„Memoria!“ ver ehenen Hand chrift des Archivs der Ir bon

Maria Magdalena in Breslau Auf den voran tehenden Seiten
i t von der gleichen and eine von einem Katholiken erfaßte Chronik
der Breslau *  ber die re 1610 bis 1671 abge chrieben
und von dem prote tanti chen Ab chreiber mit polemi chen andglo  en
ver ehen. aran chließt  ich eine kurze des Breßlauer
ate mit der Über chrift: „Erwehlung Eines Edlen Ge trengen
Rathes der Kay er  und Königlichen Breßlau, von 1287
Das L  E atum, das In die er Ratsge chichte erwähnt wird, i t
der März 1729 (Todestag des 699 erwählten Ratsprä es
Karl Heinrich von Haupt)

Die Abfa  ungszeit der beiden Gedichie äßt  ich aus ihrem
Inhalt ziemlich genau er chließen. Die Gnadenkirche i t noch ni
vollendet, aber der Bau ereits begonnen und die Ab icht,  ie Kreutz 
lx gu . ereits allgemein ekann Ferner: die vier
er ten Gei tlichen ind In ihr Amt berufen und (wie man aus der
ekannt chaf mit ihren per önlichen Verhältni  en  chließen rf)
ereits  ämtli in Hir chberg ätig Hieraus ergibt  ich als ter-
minus qguo für die Ent tehungszeit der Gedichte der Oktober
1709 An die em Tage kam als der der vier Gei tlichen, der
die Berufung annahm, Magister ah aus Harpersdorf nach
ir   erg Daraus, daß in dem er ten der beiden Gedichte Kahl
zu allerle erwähn wird, obwohl er zwei ellos neben Neunhertz,
de  en Nachfolger imM Primariat wurde, der Bedeutend te und

Waiebte tz Im Kollegium gewe en i t, darf man vohl  chließen, daß
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der Verfa  er des katholi chen edi  E. unmittelbar nach dem
2 Oktober 1709 ge chrieben hat: die Reihenfolge des Zuzuges der
evangeli chen Gei tlichen  teht ihm noch vor ugen iellei
darauf auch noch eine andere Erwägung: 12 Oktober 1709
erhielt Tobias Volckman, „ein am des Herrn Senioris Neunhertz
die Vokation zum Organi ten, Chori Musici Directore und letzten
Schul Collegen. 1 Die es reignis ird dem Verfa  er un er
er ten edi  L ö  orli  chon ekannt gewe en  ein Er
bei der Skrupello igkeit, mit der die per önlichen Verhältni  e der
bon ihm bekämpften er onen angreift, er nicht unerwähnt gela  en.

Somit werden die beiden Gedichte M der Zeit vom weiten
bis zwölften Oktober 1709 ent tanden  ein, al o unmittelbar nach
der nkunft des letzten der vier erwählten Gei tlichen, deren Herab

10 auch der einzige we des katholi chen und deren Ver 
teidigung der Zweck des evangeli chen edi  e i t Die Ver ;ö
 pottung der Kirchen Vor teher, die doch wohl nach der mitsüber 
nahme eitens der Gei tlichen mehr zurückgetreten  ind, paßt zu die em
Termin; bis a  In zgb0:. n ue die berufenen Vertreter des evan 
geli chen Kirchbaues. Daß die Gedichte in ir   erg ent tanden
 ind, agen  ie  elb t. Näheres über die + den edi  en erwähnten
Per onen und reigni  e findet man namentlich in folgenden riften:

1) „Denckmah! cer Güte Gottes, bey feyerlicher egehung des
Evangel. Jubel-Fe tes wegen der un erm Hir chberg vor
ünfzig Jahren verliehenen Gnaden Kirche und Schule“

u w. Hir chberg 1759
Johann Daniel Hen el „Hi tori ch-Typographi che Be 
 chreibung der Hir chberg“ u w Hir chberg 1797

asqu
Über die zu Hir chberg neuerbaute Evangeli che Kirche, ind

die zu  elbter vocierten Arr Herren, Nahmens Herr eunher
Prim., und Herr Mo emann, Herr üller, und endlich
Herr

Vergl. „Denckmahl der Güte ottes bey feierlicher Begehung
des Evangel. Jubel  Fe tes der un erm Hir chberg 50 Jahren
verliehenen Gnaden- Kirche und chule“ u wé

12*
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aß Freud und Jubel Schall tut man IM Hir chberg höre
ES frohlockt groß und klein vaS nur gutt luthri ch heißt

e das Lutherthum vie nkrau thut vermehren
orzu geholfen hat der Schweden Stoltzer ei

zu die er Höllen Brutt ird einn Ne t gebauet
Wo  elb ten das Ge chmeiß,  ich  amlet Rotten weiß,

Der Teufel lacht arzu den Engeln aber grauet
eil die er elmen Schatz, den eufeln Ird zur ei

Man wil zwar die es Ne t zum heil'gen Creutze nennen
An dem der Seelen eh der Herr gewürcket hat

Indem  ie aber ich, bom wahren Giauben trennen,
So i t * leider mehr, glei Schädel ta

Wo  ie den Juden glei Een neue reu bereiten,
u neu zu creutzigen den der  ie hat erlö t

chau was der Teufel kan, wohin  ie will leiten
Durch  einer Schmeichler Schaar indem  ie vertrö t

Wie ihr verdambter au auf wahrem run e tehe
Da doch der rund Stein nur bon V  rieb and i t gemacht

Y1 zur .  Höllen hin frag Luthern wies ihm gehe
Der die e Teufels-Lehr er ten hat erdacht

5 Evangelium muß dort machen
E PTI hier hat verfäl cht und ärgerli verkehrt

Nun muß Buße un wa  —  O Glaubens Sachen
So viel vberändert hat und  o viel euth bethört

uhr eter pvann ihr wolt die Sache recht
Was wunder P8 enn ihr glei verzagt

Denkt doch emn wenig nach, wie  o gar viel elegen,
An Eurer Seeligkeit, mit der ihr euch doch wagt

In U er te Gefahr; allein ihr werdet  agen,
I t doch Herr Neunhertz hier, der viel ehertzte Mann

Der trö tet un er Hertz, wer wolte denn verzagen
Wer gleich kein Hertz mehr hat Herr Neun — die en kan

Ein Neues —  ertze geben Wenn eL leich dem Leihe
Auch kein e erhalten  oll Er traut auf f eine Frau

D fan ihm hel en 10 Sie  t gleich ener Scheibe
WII wiel die Schuf bekomht recht genau



Den bunet mñ‚ Obacht nimbt, E viel  ie Hertzen 0
Daß i t ein Hertzens Mann, der  o viel Hertzen macht,

Mann muß 10 die em ann, von Hertzen  ein geneiget
Und nit Eckändtlichkeit, E  ein auf ihn bedacht.

Der König Salomon, der o viel eiber liebte,
Hat Nur ein Hertz gehabt, der aber Neune hat

Daß weiß ich ni ob Er, ein größer un verübte,
Wenn Ec mit mehrern Bühlt, auf frembder Lager tatt. fRWT BD  sMan  oll zwar  einen ott von gantzem Hertzen lieben,
Den Creaturen  olt * ni gu Theile  eyn,

Herr Neunhertz aber hat, noch übrig mehr denn ieben,
Das vor  ein el die Sieben insgemein.

Neb t die em hat auch noch andre lebe Hertzel,
Die umb den Ti ch herumb, gleichwie die Oelzweig  tehn

Die Brennen  chon bor Zieb, als vie geweyhte Kertzen,
Sie wollen nicht mehr 9  . alleine  chlafen gehn

Wie tehts Herr Mo emann, Du reiner Jungge elle,
Plagt dich der Eh tand nicht, warumb ei  u allein,

Du 90 nunmehro *  Ja, ein Gutten Orth ind elle,
Die Keu chheit möchte Dir, ein große Martter  ein.

Herr Neun Hertz ird dir chon, ein Liebes Hertzel geben,
Er nimbt dich 3u einem Tochter Mann

Mit die er an du 10, in eLr ollu t eben,
Als wie  ich mit der Hene, vergnügt ein Geiler Hahn

Fürch t Du Dich denn Vielleicht, du V ein Moses werden,
So trö te Dich mit dem, daß andern auch  o geht

Die Hahnroymacher Kun t, i t jetzt gemein auf Erden,
Der Mann i t die u Er nicht recht e teht

So kann t Du Deinem Weib zu Trotz die Ehe Brechen,
60   t die es doch gemäß, des Doctor Lutherr Lehr,

Das ich  oll und muß, andern darumb rächen,
Auch eil die zehn Geboth zu halten Dir

So laß Herr Mo emann, Dir meinen Rath gefallen,
Be inne Dich nicht lang, und Uche Dir ein Wei

Ich re das Dir wird, das Hertz III Leibe wallen
Wenn Du be teigen wir t des eibes ihren Leib



Der Herr der Segne Dich und mehre Deinen Saamen,
Damit der Kinder Zahl, den Sternen erde gleich,

So wird die Welt, verEhren Deinen Nahmen,
Und agen Mo emann, der war Kindern reich.

Man hat zum öftern hier, i Hir chberg hören klagen
Der üll hat kein Mehl, * i t die Grö te Noth,

Der Hunger war  ehr groß, und 0 wenig IO
un aber ur 22 wohl e nicht mehr fehlen,

eil  ich der er Zahl Iin etwas hat vermehrt,
Wo  ie nur Redlich  ein, und hütten  ich  tehlen,

Der Müller i t ein ieh ich habs mein Tag ehört.
Her eL die er hat, allhier gar viel mahlen,

Es  ind der Men chen viel,  ie olln ge topfet eyn,
Doch muß ihm Arm und Reich, das rod gar Theuer zahlen

Der Ime abe ich, mit einem ranke V  vein
Darbey vermeinen Sie, das Sie gewiß genüßen,

Im rod den wahren Leib, und iN dem Wein das Blut,
Allein ihr Armen Leut, ihr verd e)t gar  ehr be chüßen

Daß i t ein fal cher punct, aus Luthers Brothumbs Gutt.
ami auch meine Vers, nicht gehn Kahl verlohrn,

Denn bo der Glaube Kahl, muß Kahl  ein  eine Waar
Herr Luther hat wohl recht, den Glauben Kahl ge chö rn,

Weil doch zur Seeligkeit, ni fördert  eine I*
C aber Ott den Men ch, will nach den ercken richten,

Wie ITY denn Luthern gehn, der wenig gethan,
Auch ihm war rlaubt,  ein en 3u eri  en

So Urd'  ein Klagen eyn Ach ich verdambter Mann.
So eit hat Ers ebracht, mit Seinem Kahlen auben

Bedenck Er  ich Herr Ka daß m nicht auch  o geh
Er  ich nicht ein, als wolt ich hn nur  chrauben

Wenn Er Verlohren gieng, thät mir hertzlich weh
Niemand beklag ich  ehr, als Euch ihr Armen Leuthe,

Ihr omm zum Bettel tab, eS noch ange währt,
Zu hoffen abe ihr, nunmehr  ehr wenig Beuthe,

Weil hr anitzo  ehd, fa t ziemlich ausgelährt.
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Die Herrn Vor teher  ind, glei vie die For ter Hunde,Die Euch den Weg ver telln, der da zum mmel  +  X wei
Ihr werdet über  ie,  chreyn in der Todes Stunde,

Daß hr verdammt  olt ehn, Hi alle wigkeit.
Doch 90 ihr jetzt noch Zeit, ihr bo werden

Verlaßt die etzerey und bleibt dem Kay er treu,
Tkenne nur den Bab t, als Oberhaupt auf Erden,So werden wir aus zwey bald einerley ohn Scheu

Finis.
Folget eine abgezwungene niwort, eines aufrichtigen Lutheraners5auf eine verdamte Scarleque, eines Papi ti chen Pasquillanten,betreffende  7 7  o bh das Religions e en, alß auch das Wohl Ehr würdige Ministerium in Hirßberg.

ott Lob das Hir chberg kan, jetzt reudig Triumphiren,
Weil ihm der große Gott, gewi  ens Freyheit chenkt,

99 doch ein Lä ter Maul,  ich jmmer hin MoquirenUnd agen, das der Ort mit Unkraut  ich ng
Doch wäch t das nkrau mehr, als un er rechter Saamen,

ES Gdet nur alle Welt, vom bö en nkrau voll
Jetzt wird ein Hauß gebaut, 3u Gottes roßen Nahmen,

Daß doch nicht vie Er leugt, Teufe —  oll
Kein Schwede i t  o hoch, auf die er gebohren

Der unß dies heilig macht, ott  elber hats gethanInd hat der Schwede dich noch nicht recht gla ge choren
Ott veiß! ob Er dich nicht, noch lätter  chären kann

Wir aber  amlen unß, zu Gottes Lob und Ehren,
ni wie mei  7 geh nur nach Warthe hin,bin dir gutt davor, du wir t  chmeiße hören,

Vor den dem Teufel graut, der härtet ihren Sinn,
Doch  eyen der Oerthen mehr, Heiligthümer  itzen,‚Die einer Schädel tätt, recht chaffen ähnlich  eyn  ind,Da un er Heyland muß, aufs neue lut auß chwitzen,

Und al o machet ihr, den Armen obe in
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Ihr möget un er dem Teufel überreichen,
Wir aben Chri tum  elb t zum Grund tein erwähltann  ich nun Bap t, dem Herren Chri to gleichen,

glaube und fe t, i t  ehr eit efehlt
Ihr öge immerhin, aus un erm Glauben chlüßen,

Daß Er vom Teufel  ey, den Chri tus doch gemachtDer Teufel danck dem, der anfangs ihn zuri  en
Und Uer Naerredey,  o  chändli aufgebracht.

Ach,  äße mancher a an Doctor Luthers Stelle
Was g²  7 Er würde da ni mehr  o Eyfrig  ein,N dör tte Un nicht in ief ten Schlund der Hölle,
Wie jener Reiche Mann, nach Doktor Luthern chreyn

Wir mü  en Tag ind RN uns 0  er nennen hören,
Die wir doch In der That, die reinen ri ten  ind,Was dienen aber die,  o und Stein verehren,
Das Abgötterey, 2 eißet Taub ind Blind

Herr Neunher möchte wohl, Reun Hertzen haben,
Daß in Seinem Ambt, getro t und unverzagt,Sie alle brauchen on  7. ann Teufels Raben,
Ihn einer hier und da, und dort ein anderer ag

Hat Er glei eine Frau, doch acht ich vor e er,
Er  ich nach ott und le  ie getreu,

Dringt mancher Pfaff doch wo durch die verborgnen SchlößerDer doch nur  oll eyn, und Ure ohne  chein
Die Kinder, die hat, hat ihm  ein ott gegeben,

Denn hat  elb t ge agt;  eyd Fruchtbahr mehret Euch,aber, das wir E in Ooelibatu leben,
Und doch bvar mancher Mönch an Huren indern reich.

Hat König Salomon, viel eiber Flei ch geliebet
Doch Bellarminus hat, diß noch viel mehr gethan,Indem Ehebruch, viel hundert mahl verübet,
Noch haltet ihr ihn doch —  ür einen frommen Mann.

Ihr re ihn wohl gar Ur Eures Glaubens I  EWie  auber ickt  ich das, zu einem Huren BalckDrumb ey ihr ganz und gar mit un ni nütze,Sil Euer Glaubens-Grund ein recht verhärter Schalck
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Fönnt ihr nun die es auch von Luthern  agen,
Ich glau es nimmermehr, ach  eyd ihr  o entbrand,

Ich weiß ihr werdet euch, mit Euren eden chlagen,
enn Ure ügen  ind, der gantzen bekand

Es hat kein Teufel  ich, noch ehema vergriefen,
An einer rie ter Frau, doch i t Euch das bewu t

Wie des Pfaffen Hur, den gacken abge chliffen
Und al o mit der Pein, er üße ihre Lu t
wolt Ihr allzumahl, noch Jungge ellen heißen,

are mancher On  o wie Herr Mo emann,
Es würde Ihn  o bald, ni im Gewißen beißen,

Kein KHind das rufte Ihn, als  einen Vater
Herr Mo emann U recht, daß kein Weib genommen,

Die Pfaffen möchten In auf  teter Schildwach  tehn,
Sie würden nach und nach, auf eine 1 kommen.

Ec aber mu dann, mit Hahnroy Hörnern gehn.
Die Hahnroymacher un i t b°  gemach auf Erden

Am allermei ten  ind die Pfaffen rau bedacht,
E3 würde mancher Mann 3u keinem Hanroy werden,

2  Lenn (wo) ein Geweyhter elm, ihn nicht darzugebracht
rum könnet ihr  chön, die zehn Gebothe halten,

Wie re ihr denn Gott, ihr treibt Abgötterey,
U ni der Wahrheits Gott, in Eurem Mund erkalten,

Ja bleibt der Sontag wohl von Euren Sünden rey
mag andern nicht, die Sünden La ter zehlen,

Zu Luthers e  re hat, Ni elm dies zuge etzt
Das man im E  an  ich mag ein e erwehlen,

Und dadurch würde er, münd ten nicht verletzt
Bey Euch i t es rlaubt die Hureroy zu treiben,

Auch einem Pfaffen wird, ein Mädgen angetraut,
Ja auch ein Bi chof kan, Rom nicht genung be chreiben,

Da e enn großer die Huren C
Herr üller ird inde mM  einem moöte nahlen,

Daß Euch der Staub davon, ird m die Na e gehn,
Er mahlet auter Korn, ihr aber habt die Schaalen,

N  e könnt V  hr al o denn mit nerm Brod be tehn?
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Ja ehlet ihr doch auch, denn Armen Leuthen,
Des Herren Chri ti u das da  o heilig i t,

Der Teufel ird Euch E den anck davor bereiten,
Daß Ihr den reinen Tranck, ins Pfaffen Gurgel gie

Qr jener Prior nicht, ein Ausbund er iebe,
Der  ich ein chönes uch, von Glaße machen ie ß,

Das Trug eLr voll Wein, zu der verbothnen iebe,
Bis endlich var darauß, daß Ihn Herr ater 1Ee

Ein andrer le  e gaar, von dem Gnaden
Ind L Pe3 nach und nach, wohl einer Huren zu,

So i t auch mancher Dieb, im Beicht  tuhl wohl  o milde,
Er aßt en Frauen Volck, darinnen keine Ruh

I t das ein fal cher une das Chri tus einge etzet,
Wie man aber diß, was dem ent pringt,

So wird das wahre Brod, niemahls  o hoch ge chätze
Als das was UL und durch nach Men chen Satzung  tinkt

Drumb der Glaube Kahl Da müßen auch die Pfaffen,
Nach ihrer Phanta ey, recht Kahl ge  oren  ein,

Ind als denn gleichen Sie, den recht formalen Affen
Ja nit dem Kahlen OPf, tri f Lehr un Leben ein,

In Sina Ie man den elmen Platten  cheren,
Wer weiß ob ihr nicht auch, aus Syna kommen  eyd,

Drumb könnt ihr mei terlich, die vollen Beutel lehren,
So das man ach und Weh, auf Euch ihr Pfaffen  chrey

Inzwi chen uns den Kahl vermeinten auben,
Womit wie ihr träumt, die en Qual erwirbt,

Wir mögen Euch darmit des imme ni berauben,
Doch glau ich, das e8  ich, recht Seelig lutheri ch tirbt.

Wär Bap t ohan nur, mit  einem Huren Kinde,
Das Er zur Welt gebracht: da wo Utheru ebt

bin ihm gutt wor, eS würde  eine Sünde
Ihm nicht zu einer La t QAvor  ein Hertz erbebt

Niemand i t übler dran, und höher bedauern,
Als das gemeine Volck, das ird recht in gemacht,

Die Bib nimbt man ihm, es ei die Tummen Bauern,
Die würden nur dadurch zur o en I gebracht.
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Hein redlicher Papist kan die es nicht erwer en

Das un er Armes  o  chändlich Ird ractir
Wir en  ie 10 nicht nach  chnödem reyßen

Sie werden tur dadurch, dem Teufel zugeführt
Wo doch K  ein, mit  einen Briefen

Ob Er die elben noch, auch ietzt verkaufen kan,
Daß ihr das Fett daß olck etkomm die Griefen,

Ind damit ihr Spor treichs gen Himmel an?
zweifle nicht aran, das viele Catholicken,

Nicht dem Himmel  ein, die orma  o getobt
Wer weiß bie manchen    ein Briefe drücken,

Die Er vbor eitles Geld, den Leuthen eingelobt
Indeßen ob wir glei Lutheri-Lehre treiben,

So  ind bII doch getreu, dem Kay er un erm *
Der Höch te laße hn, viel Sonnen ahre  chreiben

Weil die er ro eld uns e es noch rlaubt
N  olte — JOSEPH nur, des Qauben Wahrheit wi  en,

Fy ate eben das was dorten CARO
Der über Luthers Lehr ieß Theure Thränen  lüßen

Doch Ihm  o bald die Pfaffen auf dem FJuß
Den Kay er Ehren als ber au auf rden,

Des Bap tes  eine ach die gielt bey unß ni viel
—  hr zwingt uns nimmer mehr das wir api ten werden,

Thut un glei n Bann das i t nur Kinder Spiel
Iinls

Breslau Hans midi


